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London wieder wirkungsvoll bombardiertEin Aufruf Alfred Rosenbergs
Neue Bücher für die Wehrmacht. Bisher zehn Millionen

Bücher gesammelt
Berlin » 8. Jan . Reichsleiter Alfred Rosenberg erlägt folgenden

Aufruf:
Das Ergebnis der ersten Büchersammlung der NSDAP , für

die deutsche Wehrmacht hat alle Erwartungen übertroffen.
Ueber zehn Millionen Bücher wurden gesam¬
melt. Nach durchgeführter Auslese konnten über 40 000 Bü¬
chereien unseren Soldaten ins Feld geschickt werden . Dieses Er^
gebnis ist ein beredtes Zeugnis der deutschen Opfrbereitschaft!
Die Gemeinschaftder Heimat stellte sich hiermit geschlossen hinter
die Kameradschaft der Front.

Ich danke allen Spendern sowie allen, die für die Durchfüh- !
rang der Sammlung ihre Kraft zur Verfügung gestellt haben : i
Den Schulungsämtern , der NSB . und allen Gliederungen der !
Partei . 1

Nun stehen wir im zweiten Kriegwinter . Wieder gelangen an
« ns von allen Teilen der Front Wünsche nach neuem
Pesestoff. Darum richte ich den Appell an alle Volks¬
genossen, an die Verlagsanstalten und Buchhandlungen in
« llen Gauen Grotzdeutschlands, wiederum Bücher für . die Sol¬
daten zur Verfügung zu stellen . Mit Zustimmung des Stellver¬
treters des Führers wird diese Büchersammlung als ständige
Einrichtung für die Dauer des Krieges durchgeführt. In allen
Gauen nehmen Sammelstellen laufend Spenden entgegen.

Die Sammlung erfolgt wiederum durch die Block- und Zellen - !
teiter sowie durch die Angehörigen der Gliederungen und der -
NSV . gez. Alfred Rosenberg. s

Mitglieder des Volksgerichtshofes ernannt
Berlin , 8. Jan . Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬

ministers der Justiz auf die Dauer von fünf Jahren ernannt:
3 ) zu ehrenamtlichen Mitgliedern des Volksgerichtshofes Oberst !

-Friedrich Hofmann und Oberstleutnant Werner Eebb, beide beim -
Oberkommando des Heeres in Berlin ; bj erneut zum ehrenamt¬
lichen Mitglied des Volksgerichtshofes General der Panzertrup¬
pen Rudolf Schmidt in Weimar.

Der Führer hat ferner auf Vorschlag des Reichsministers der
Justiz erneut zu ehrenamtlichen Mitgliedern des Volksgerichts¬
hofes auf die Dauer von fünf Jahren ernannt : Generalmajor s
Dr . von Schäwen in Berlin -Nikolassee, Konteradmiral Kurze in s
Berlin , Oberst Freiherr von und zu Gilsa in Potsdam , -- -Ober- j

sführer Regierungspräsident Dr . Palten in Vromberg, -- -Ober» !
!sichrer Tschamann in Berlin und -- -Obersturmbannführer Witt¬
laer in Berlin.

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsminster der Justiz mit
Wirkung bis zum 31. Dezember 1942 bestellt: u) Zu ehrenamt¬
lichen Mitgliedrn des Besonderen Senats des Volks¬
gerichtshofes Generalmajor der Landespolizei A. D . Meißner in
Dresden , SA .-Eruppenführer Dr . Horst Racke in München; d) als
Vertreter -- -Vrigadeführer Wilhelm Dreher, Polizeidirektor,
»nd Ratsherr in lllm a . D ., NSKK .-Eruppenführer Paul Nieder-
Westermann in Dortmund , c) als zweiten Vertreter -- -Brigade-
Whrer Friedmann Götze, Oberst a. D. in Berlin -Wilmersdorfs

Die außenpolitische Linie der Türkei
Istanbul , 8. Jan . Anläßlich des Beginns der Parlamcnts-

ckeiern hielt Ministerpräsident Saydam eine Rede, in der er
Aber die außenpolitische Linie der Türkei sprach . Der Minister¬
präsident erklärte u . a ., es sei das Ziel der Türkei, auf die Er¬
haltung ihrer eigenen Sicherheit bedacht zu sein . Die Türkei ver¬
folge aufmerksam aber ruhig alle politischen und militärischen ,'̂ Vorgänge der Welt . In einem Ueberblick über die Eesamtlage !
-her Türkei führte er aus , dir Regierung sei entschlossen» der !
Bevölkerung « in Mindestmaß von Verpflegung . Kleidung und

/Heizmaterial zu sichern. Heute könne man sich nicht mit der Be¬
schaffung von Dingen befassen , die nicht zum täglichen Bedarf s
gehörten . Die Regierung richtet ihre Hauptaufmerksamkeit auf ,'die Vermeidung von Wucher und Preistreibereien , auf die An- !
Nag« von staatlichen Vorratslagcrn , auf die dringende Notwen¬
digkeit der Erhöhung der landwirtschaftlichen Erzeugung und auf
-die Lenkung der Einfuhr . Für die Großstädte ist die Einführung
'einer Einheitsbrotes angekündigt.

Gescheiterte Revolte in Paraguay
Komplott de, Colorado-Partei aiedergeschlage«

Bnenos Aires , 8. Jan . Nach Mitteilung des paraguayischen
Innenministeriums ist ein Komplott von Mitgliedern der Eolo-
rado -Partei unter Führung eines ehemaligen Obersten geschei¬
tert . Weiter heißt es, daß die Regierung Herr der Lage sei und
im ganze Lande Ruhe herrsche . Schon seit längerer Zeit war
durchgesickert, daß die innerpolitische Lage gespannt sei und eine
unterirdische Kampagne von der Opposition geführt würde, die j
mit dem totalitären Kurs des Staatspräsidenten General Ma- i
rinigo nicht einverstanden sei.

Ser deutsche Wehrmachlsdericht
. Schnellboot versenkte vor der Themse-Mündung ein Han¬

delsschiff aus stark gesichertem Eeleitzug — London im
Laufe des ganzen Tages von kleinen Kampffliegereinheiten

wirkungsvoll bombardiert
DNB . Berlin, 8. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Bei einem Vorstoß gegen die englische Ostk 'üste griff

ein Schnellboot vor der Themse -Mündung einen durch Zer¬
störer stark gesicherten feindlichen Eeleitzug an und ver¬
senkte ein Handelsschiff von 25VV BRT.

Die Luftwaffe setzte auch gestern bei ungünstigem
Wetter ihre Angriffe auf London fort . Kleine Kampfflie¬
gereinheiten belegten im Laufe des ganzen Tages die bri¬
tische Hauptstadt wirkungsvoll mit Brand - und Spreng¬
bomben . Einzelne Flugzeuge griffen ferner Flugplätze,
Bahnanlagen sowie kriegswichtige Industriebetriebe in
Süd - und Mittelengland erfolgreich an . Sie beschossen da¬
bei auf mehreren Flugplätzen abgestellte Flugzeuge im Tief¬
slug mit Bordwaffen . Weiter wurde eine chemische Fabrik
schwer getroffen.

Ein Kampfflugzeug der bewaffneten Aufklärung griff in
der mittleren Nordsee nördlich Ereat -Parmouth eine bri¬
tische Minensuchflottille an und erzielte auf
einem der Räumboote mehrere Volltreffer . Das Schiff blieb
brennend und in finkendem Zustande liegen.

Ein feindliches Flugzeug wurde im Lnftkamps bei Dover
abgeschosse «.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Englischer Zerstörer von italienischen Torpedoflugzeugen
torpediert — Neue Schandtaten der RAF . : Luftangriffe a«f
die Wohnviertel von Tripolis und auf italienische Sanitäts¬

formationen
DNB . Rom, 8. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Lyrenaika Streifen - und Artillerietätigkeit zwi¬

schen Bardia und Tobruk. Unsere Torpedoflugzeuge haben einen
feindlichen Zerstörer bei Sollum torpediert. Jagd - und
Kampfflieger haben feindliche motorisierte Einheiten mit Ma-
schinengewhrfeuerund Sprengbomben belegt.

Die feindliche Luftwaffe hat zahlreiche Einflüge auf verschie¬
dene Oertlichkeiten der Lyrenaika und auf die Wohnviertel von
Tripolis durchgeführt, wo es vier Tote und etwa zehn Verwun¬
dete gab. Ein feindliches Flugzeug wurde von einem unserer
Jäger im Kampf abgcschossen.

An der griechischen Front Aktionen lokalen Charakters,
in deren Verlauf wir dem Feind starke Verluste zufügten und
seine Angriffsversuche auf unsere vorgeschobenen Stellungen ab¬
wiesen . Englische Flugzeuge haben wiederholt , ohne Opfer zu
verursachen, unsere Sanitätsformationen bombardiert . Drei feind¬
liche Flugzeuge wurden brennend zum Absturz gebracht. Unsere
Flotteneinheiten haben mit sichtlichem Erfolg Oertlichkeiten und
Fahrstraßen längs der feindlichen Küste beschossen.

In Ostafrika ist der Versuch der feindlichen Luftwaffe , eine
unserer Ortschaften in Eritrea zu bombardieren , durch das sofor¬
tige Eingreifen ' unserer Jagdflieger zum Scheitern gebracht
worden.

Der Fall von Bardia
Der „Kölnischen Zeitung " wird von ihrem Vertreter in Rom

folgende Darstellung der militärischen Lage nach dem Kampf um
Bardia übermittelt:

Stach fünfundzwanzig Tagen eines erbitterten Kampfes habendie Italiener den Widerstand in Bardia aufgegeben. Die letzten
befestigten Werke mußten vor der zahlenmäßigen lleberlegenhrirdes Feindes den Kampf einstellen. Damit wird eine neue Phasein der Schlacht um Nordafrika eingeleitet , die am 9 . Dezembermit dem englischen Angriff auf Sidi el Barani begann . Die
Nachricht , die -mit dem italienischen Wehrmachtsbericht bekannt¬
gegeben wurde, war durch die Mitteilungen der vergangenen
Tage aus derselben Quelle vorbereitet . Es war ersichtlich gewor¬den, daß nach dem Vordringen der nach italienischen Angaben
vorwiegend aus australischen und englischen Truppen bestehenden
Divisionen Wavells über Sidi el Barani hinaus Bardia wegen
seiner ungünstigen , von Nachschubzentren weit entfernten Lage
nur die Rolle -eines hemmenden Faktors spielen mußte. Die
Neine Hasen- und Grenzstadt war zwar befestigt, aber ste war

sür den Ausbau einer großen militärischen Verteidigungsstellung
unzulänglich, weil sie auch größere Truppenkontingente , die
früher bei Sidi el Barani gelegen hatten , aufnehmen mußte.
Die gesamte Zone um Bardia hatte somit mehr den Charakter
eines befestigten Feldlagers als einer regelrechten Festung. Hinzu
kamen drei weitere Faktoren , die man in Italien bei der Ver¬
teidigung von Bardia mit einbezogen hatte . Erstens hatten die
Engländer alle Mittel ausgeboten, um die Verbindung Bar-
dia — Tobruk nicht nur von der Seeseile aus zu zerschneiden,
sondern ste auch vom Süden her zu stören . Der Angriff aus das
Oasendorf Eiarabub diente dem taktischen Versuch einer wei¬
teren Umgehung von Süden her durch die Senke, die das libysche
Wüstenplateau umgeht . War somit in Bardia der Munitions¬
und Waßervorrat wegen der mangelhaften Nachschübe gefährdet,
drohte ferner die Gefahr der Umgehung, so mußte die tapfere
Besatzung von Bardia mit einer Ausdauer , die die Engländer
selbst als „unglaublich" bezeichnet haben, die gesamte verzwei¬
felte Kraftanstrengung der englischen Orientarmee ertragen . Ziel
und Befehl lauteten gleichermaßen immer : Aushalten und Zeit
gewinnen!

Was der italienische Widerstand in diesen Kämpfen, di« mehr
als drei Wochen angedauert haben, bedeutete, geht aus Einzel«
heilen hervor, die über Art und Verlauf der Belagerung vo«
Bardia amtlich mitgeteilt werden. Außer den 250 000 Mann de«
Wavell -Armee mit ihren Hunderten Panzerwagen waren es vor
allem zwei Mittel , die den italienischen Widerstand nach einer-
heldenmütigen Opferbcreitschaft dazu führen mußten, neue Ent¬
scheidungen zu treffen und den kyrenäischen Erenzhafen aufzu¬
geben. Erstens waren die englischen Flugzeuge, deren Anzahl'
man hier nicht unter 1000 festlegt, unermüdlich tätig , um da»
Verteidigungssysiem durch Bombenabwürfe zu stören . Nicht zu¬
letzt aber , so heißt es in der amtlichen italienischen Darstellung,
war die Tätigkeit der gesamten englischen Alexan¬
drien - Flotte entscheidend , die den Vorzug hatte , von der
ägyptischen Küste aus zu manövrieren und trotz einiger Verluste
Bardia und seine Truppenlager mit Feuer belegen konnte. Vom
12. Dezember an legten die Engländer mit ihrer systematisch vor¬
bereiteten llebermacht diesen Feuerring um Bardia. Fast
alle Communiques aus Kairo oder aus London haben von die¬
sem Tage an gestehen müssen , daß trotz dieser gewaltigen Ein¬
sätze die italienische Verteidigung erbittert , hartnäckig und ver¬
bissen war . Obwohl man aus englischen Darstellungen in Italien
bereits am 18 . Dezember wußte , daß es zum strategischen Plan
Wavells gehörte, Bardia zu isolieren, und obwohl die englischen
Panzerwagen , Flugzeuge und Kriegsschiffe die praktischen Vor¬
aussetzungen dazu schufen, haben die Italiener unter General
Bergonzoli den Hafenort auch nicht aus strategischen Gründen
geräumt . Da es vor allem galt , Tobruk und die Hauptkontingente
der Graziani -Armee weiter westlich von Vengasi bis nach
Tripolis hin zu decken , damit hier di« Vorbereitungen für
neue militärische Pläne geschaffen werden konnten, galt es, buch¬
stäblich so lange zu kämpfen, wie es überhaupt möglich war , wen«
es sein mutzte bis zum letzten Schuß Munition und bis zum k«^
rcn Tropfen Master.

Nach dem 18. Dezember wurden die Kämpfe besonders scharf.
Von diesem Tage an bis zum Fall Vardias am 5 . Januar ent¬
brannte an der kyrenäischen Küste die größte modern»
Kolonialschlacht, die Afrika bisher gekannte hatte . Da di«
Besatzung von Bardia vorwiegend aus italienische»
Elitetruppen bestand, die seinerzeit Sidi el Barani e»
obert hatten , war vor allem ihr Artilleriefeuer gegen englisch»
Angriffstruppen mit Panzerwagen besonders wirkungsvoll . Ge¬
wiß hatten auch die Verteidiger Verluste, die aber bis dahin stetes
geringer waren als die der Angreifer . Auch die Stadt Vardiev
und die Hafenanlagen hatten gelitten . Aber die Besatzung hieüf
stand, und gegen Ende des Jahres dämpften die Engländer t»s
ihren Berichten bereits den früher überbetonten Optimism «».!
Auf beiden Seiten nämlich hatte die schwere Artillerie eingesetzt.;
Die Schlacht hatte damit fast kontinental -europäische Ausmaßes
angenommmen, und immer wieder sahen sich die Engländer ge»!
zwungen, Verstärkungen heranzuholen und den Kampfgeist der
Jaliener anzuerkennen. So meldete London am 6. Januar , da«
Bardia das größte Bombardement erlebt hätte , das die militä¬
rische Geschichte des Mittelmeers kenne, und daß die Italiener
gut widerstanden und tapfer gekämpft hätten.

Als Ergebnis nach der Preisgabe von Bardia gilt für Italien
zunächst die Tatsache, daß die Verteidiger die ihnen zugedacht«
Aufgabe gelöst hätten , indem sie nämlich den englischen Durch-
drüWsversuch in die Cyrenaika fast um einen Monat aufgrhaltr»
hätten . Die Verluste und die Abnutzung der feindlichen Streik
kräste seien äußerst empfindlich gewesen . Der Besatzung von Bar¬
dia wäre es gelungen , während der Belagerung auch einige Aus¬
fälle zu machen , wodurch feindliche Panzerwagen hätten zerstört
werden können.

Während des gesamten Zeitraumes verloren die Engländer
53 Flugzeuge, drei Kriegsschiffe, die den Hafen bombardiertesund einen Dampfer . Schwer getroffen wurden außerdem zwetz
Kreuzer , ein Torpedojäger , ein Unterseeboot, ein Kanonenboot
vnd ein Küstenwachtschiff . Wie der italienische WehrmaLtsbericht
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,»nnenr , >mv vre eigenen Berluste an Menschen unv Material
«Leträchtlich . Aber es stehe zugleich fest , so heißt es darin weiter,
.daß der italienische Soldat während dieser Tage Seiten des
Ruhmes geschrieben habe.

Zur allgemeinen kriegspolitischen Lag« Italiens nach dem
L. Januar wird ruhig und gesagt festgestellt , daß der Blick aufKen Endsieg ebenso fest bleibe wie zuvor. Jeder Krieg kenne rin
Auf und Ab von Ersolg und minderem Glück . Nach der Erobe¬
rung von Britisch-Somaliland und der Erenzorte Cassala, Kalla-
Hat, Mojale sowie nach den Verlusten von Sollum und Sidi el
Garant hatten die Engländer immer, so wird hier hervorgehoben.
von einfachen Etappen in einem langen und schweren Krieg ge¬
sprochen. Sie hätten jetzt bei allzu optimistischen Auswertungen«es Erfolges von Vardia plötzlich diese These aufgegeben und
hätten —wie der australische Minister Spender , der sich gegen¬wärtig in Aegypten aufhält — in dieses Geschehen eine höhereUnd weiterreichende Bedeutung hineinzulegen versucht . Italien
hätte selbst bei seinen Erfolgen im Somaliland , im SudanUM in Kenia immer jede einzelne dieser militärischen PhasenIn den allgemeinen Zusammenhang des Krieges gestellt undlönne es dementsprechend auch heute hinsichtlich Bardias tun.
Snsosern, so urteilt man diszipliniert und zuversichtlich, sei Var-dia weder ein Finale noch ein Wendepunkt. Es sei eine Episode,Hi« nicht vom Endsieg ablcnken könne und werde. Es gelte an-
Iuerkennen, daß Verteidiger und Angreifer bei Bardia eine im
IriegerischenSinne wertvolle Haltung ossenbart hätten . Alle über
diese Festlegung hinausgehenden politischen oder militärischen
Folgerungen werden aber entschieden und deutlich nach der
„Episode von Vardia " in das Reich der Phantasie verwiesen.

Die Engländer , die nach Dünkirchen und nach der für sie immer
bedrohlicheren Kriegsentwicklung von 1918 aus dem Fall vonBardia propagandistisches Kapital zu schlagen erhoffen , werden
sich bei einer Nachprüfung der wirklich entscheidenden Gesamtlagein diesem Kriege keinen Täuschungen darüber hingeben können,»aß sich weder an dieser Eesamtlage ( vor allem im Atlantik ) nochan der spezifischen nordafrikanischen Lage etwas absolut Ent¬
scheidendes verändert hat . Nicht nur die Mehrzahl der Eraziani-Armee beherrscht noch den größten Teil der Cyrenaika und das
gesamte , militärisch gut ausgebaute Libyen, auchinOstafrikafind die italienischen Positionen unerschüttert.Alle englischen Meldungen über angebliche Eingeborenenauf-fiände in Abessinien haben sich mit ihren Folgerungen als falscherwiesen. Das ehemalige Britisch-Somaliland ist fest in italie¬nischer Hand. Die eroberten Stellungen in Kenia und im Sudan(Eallabat) konnten gehalten werden, obwohl der Feind auch hier-alles daransetzte , um in dieses Befestigungssystem eine Breschezu schlagen, denn man hat erfahren , daß es sich nicht nur umDefensivstellungen, sondern vor allem um Angriffsbasen handelt,die sich auf den gesamten ägyptisch -englischen Sudan und auf dasRote Meer richten.

Die englische Propaganda wird ferner von einer endgültigenEntlastung des bedrohten Suezkanals sprechen. Auch hier ver¬birgt sie dann die wahre Lage, denn die libyschen Flugplätze, diesüditalienischen Stützpunkte, der Dodekanes sind nicht nur imwesentlichen unangetastet, sie werden mit jedem Tag stärker und« erden weiterhin die englischen Schisfahrtswege nach Aegyptenund nach dem Nahen Osten bedrängen . Hinzu kommt, daß diedeutsche Luftwaffe, nunmehr mit der italienischen ver¬eint, im Mittelmeer in einer Weise operieren wird , die denEngländern aus ihren Erfahrungen im Atlantik geläufig seinsollte . Auch das Geschehen von Vardia wird es ferner den Eng¬ländern nicht ermöglichen , Teile der Orientarmee , der Mittel-weerflotte und der Orientabteilungen der Royal Air Force fürandere Fronten zu verwenden, denn die libyischen ProvinzenTripolis, Misurata und Vengasi bleiben mit ihrer militärischenRüstung , die noch vor allem fliegerisch verstärkt werden kann, be¬stehen , und von der Provinz Bardia, der östlichsten der vier nord¬afrikanischen Provinzen Italiens , ist nur die äußerste Ecke ab¬geschnitten. Der Kampf im Mittelmeer ist daher auch nicht an¬nähernd entschieden , er ist um eine Episode reicher geworden, die»m Endsieg nichts ändern kann.

Und heule Nacht auf Bristol
NdZ (PK .) Es ist noch früher Vormittag, als wir auf demWeg zu unserem Feldflughafen sind . Von den Hallen herüberklingt das Donnern der Motoren unserer Ju . Die Maschinen« erden noch einmal abgebremst, denn heute abend müssen sicwieder klar sein . Heute abend sollen sie wieder schwere Bomben¬last über den Kanal tragen.Run sehen wir wieder unsere treuen Helfer an der Arbeit,deren Schassen nur zu oft zurücktreten muß hinter den sichtbarenErfolgen unserer Kampfflieger , hinter die zählbaren Erfolgeunserer schnellen Jäger, und doch könnten beide nicht starten,» enn nicht diese Männer des Bodenpersonals in rastlosem Ein¬

satz bei jedem Wetter dafür sorgen würden , daß unsere Vögeljederzeit startklar sind . Da sehen wir die „schwarzen Männer",wie sie noch einmal die Motoren anwerfen , wie sie die schwerenBrocken unter unseren Maschinen anbringen . Da sehen wir aberauch die Männer der Lustwaffen -Baukompanie , die in großerAnzahl angeruckt sind, um das Rollfeld und die Anrollbahn frei¬zuhalten . Und immer noch pfeift ein eisiger Wind über den Platzund den Männern in die Gesichter , die schon tiefrot gezeichnetfind . Aber sie erfüllen unverdrossen ihre Pflicht.Und dann ist es wieder so weit . Die Flugbesprechung ist be¬endet . Die englische Hafenstadt Bristol ist das Ziel des heutigenAngriffes.
Der Leuchtpfad flammt auf . Die Maschinen stehen am Start.Mie ein dunkler Schatten jagt die erste Ju über das Feld.Durch die Helle Nacht blinken die Positionslampen . Die ersteMaschine ist wieder zum Feindslug gestartet . Ein dichtes , weißesTuch ist über die nordsranzösische Ebene gebreitet . Straßen, Fel-Her und Wälder bilden eine einzige geschlossene Helle Decke , inHie hin und wieder die Dörfer und Städte wie kleine dunkleMuster eingewebt find . Er ist mörderisch kalt oben. Und gegenHirse beißende Kälte helfen auch Heizung und Pelzkombination«cf die Dauer nicht mehr, sie frißt sich langsam durch . Abejwdann kommen wieder die Minuten des Angriffs , die MinutenHer Spannung, die alles vergesse« lassen . Schon lange suchenwieder die weißen Strahle» am Himmel. Bereits über der

»Insel Wight griffen die ersten Scheinwerfer nach unseren Ma¬
schinen . Schon längst ist das Feuerwerk der Flak von Portsmouth»ad Plymouth Lberstanden. Die Scheinwerfer geistern aufgeregt«» Himmel herum. Die Haufenooiken über dem Kanal sind ver¬
schwunden . Die Sicht ist wieder frei . Hoffentlich ist es auch überpristsl s» klar. Dan» vermag keine Flakabwehr diese alten
tzasvfi- di« «na schan s« «ft stter den Kanal flogen, »an ihre«

rrurs abzubringen . Sie alle wissen , daß der Engländer sichmit
zäher Verbissenheit zur Wehr setzt, daß er sich mit einem Rte-
senaufwandvonMunitionder schweren deutschen Luft¬
angriffe zu erwehren sucht. Es ist aber alles vergeblich. Unsere
Flieger erreichen ihr Ziel.

Obwohl unsere Gruppe heute zu den ersten gehört, die in dieser
Nacht auf Bristol flogen, leuchten schon wieder die Hellen Brände
herauf , weisen den letzten Weg zum Ziel. Die ersten Bomben
haben bereits ihr Werk getan . Genau wird das Ziel angeflogen,und dann krachen wieder die schweren Bomben herunter, tor¬
keln wieder die unförmigen Schatten unter den Maschinen in die
Tiefe, stürzen hinab auf die Hasenanlagen , auf die Werften und
Lagerhäuser, und richten dort ihr Vernichtungswerk an, dem
gestern abend erst Cardiff , jenseits des Bristol -Kanals gelegen,
ausgesctzt war . KriegsberichterHerbertSöllig.

Weitere Verknappung der Fleischvorräle
DRV Stockhlom , 8 . Jan . Nach übereinstimmenden Berichtenaus verschiedenen Quellen ist in England seit Beginn des neuenJahres in den ärmeren Vierteln der Großstädteüberhauptkein Fleisch mehr zu erhalten. An anderen Orten wie

zum Beispiel in Southend wurde der Flcischverkauf in denfrühen Vormittagsstunden wieder eingestellt, da die Vorräte
völlig erschöpft waren . In der Grafschaft Surrey kam es an ver¬
schiedenen Stellen zu offenen Demonstrationen der Bevölkerung.In Rickmansworth ( Buckingham) , das in der weiteren Umge¬bung Londons liegt , wurden zwei Fleischereien in der Nähe des
Vornhofes gestürmt, da die Bevölkerung vermutete , die
Fleischer behielten absichtlich ihre Ware zurück. Die gesamte La¬
deneinrichtung wurde zerschlagen . In manchen Bezirken kann
man nur nochKonservenwurst und das einst in England
so verachtete Kaninchenfleischbekommen . Die Ursache dieser aku¬ten Fleischverknappung, die es den Engländern unmöglich macht,
auch nur die minimalen , ihnen zustehenden Rationen zu kaufen,liegen in der Desorganisation des Transportwesens , das sichauch der Vernichtung großer Lagerbestände bei den letzten Luft¬angriffen nicht anpaflen kann.

Diese Fleischverknappung hat die Gegensätze zwischenreich und arm. in England wiederum mit größter Deutlich¬keit ausgerissen. Unter der Bevölkerung wächst die Entrüstungdarüber, daß die wohlhabenden Kreise in ihren Hotels und Re¬staurants nach wie vor . wenn sie genügend dafür bezahlen,Fleisch in fast beliebiger Menge erhalten . In einem amerikani¬
schen Bericht wird erklärt, man könne in London noch immerEier, Schinken, Speck usw . zum Frühstück erhalten, wenn manin der Lage sei , dafür den entsprechenden phantastisch hohenPreis zu zahlen . Trotz allen Versprechungen an die Bevölkerunghabe die Regierung bisher noch keinerlei wirkungsvolle Maß¬nahmen gegen den Schleichhandel unternommen , der die Luxus¬hotels und Luxusrestaurants mit der nötigen Ware für ihreGäste versorge. Dieser Schleichhandel habe selbstverständlich die
gegenwärtige Krise auf dem Fleischmarkte noch beträchtlich ver¬schärft . Die wohlhabende Schicht in England suche ihren ge¬wohnten Lebenswandel aufrecht zu erhalten , ohne Rücksicht ausdie Bedürfnisse der Massen.

«Revolution im Mittelmeer-
Eine Veröffentlichung von Dr. Paul Schmidt

DRV Berlin, 8. Jan . Daß die Revolution , die Europa erfaßt
habe, nicht vor dem Mittelmeer Halt machen kann, und wird , istder Sinn des Buches „Revolution im Mittelmeer", das Dr . Paul
Schmidt, Gesandter und Leiter der Presseabteilung im Auswär¬
tigen Amt, jetzt im Verlag Volk und Reich erscheinen läßt.

Wie der Verfasser im Vorwort skizziert , ist das Verschwinde»der unnatürlichen mediterranen Vorherrschaft Frankreichs und
besonders Englands in dem großen europäischen Binnenmeer
für Italien von vitaler Bedeutung . Darüber hinaus aber be¬
deutet der Fall der imperialen britischen Machtpositionen im
Mittelmeerdie Erschließungeiner lebenswichtigen
Straße zur europäischen Wohlsahrt . „Die zukünftige kolonial«
Gestaltung wird auch für Deutschland die Bedeutung des Mittel¬
meeres steigern, so daß Italiens Kampf um die Vorherrschaft
gleichzeitig ein Kampf für Deutschlands Interessen ist.

" Das ist
gundlegend und entscheidend für die einzigartige Zusammen¬arbeit der Achsenmächte.

Einzelne knappe Aufsätze berufener Autoren untermauern mit
reichen sachlichen Angaben diese Erkcntnis . Eine besondere Auf«
sutzreihe würdigt die Rechte und Leistungen Italiens im medi¬
terranen Raum. Durch Italien wird das Mittelmeer in zwei
Hälften geteilt , von denen jede ihre geopolitischen Probleme hatund denen darum besondere Aufsatzgruppen gewidmet sind : Eine
westliche mit den Anteilen Spaniens und Frankreichs und eine
östliche mit den gewichtigen Positionen der Dardanellenund des Suezkanals sowie ihrer Bedeutung als Weg zuden Erdölquellen des mittleren Orients und den Kolonialschät-
zcn Asiens.

Unter dem Motto des Mussolini-Wortes „Für die Welt istdas Mittelmeereine D u rch g an g s str a ß e , für uns Italiener
aber bedeutet es das Leben"

, befaßt sich ein abschließender Auf¬
satz mit Sinn und Zweck des gemeinsamen Kampfes der Achsen¬
mächte gegen England im Mittelmeer.

Truppenparade in Kronstadt
Jauchzende Heil -Ruse umjubeln die deutschen Lehrtruppe«

Rumänische Jugend entbietet zackige» Legionärsgruß
Von KriegsberichterArthur Hartmann

(PK .) Kronstadt sieht einem Ereignis entgegen, das in seinerErstmaligkeit Zeugnis ablegt von der ungeheuren Umwälzung,die mit den letzten Apriltagen in Europa vor sich gegangen ist:Deutsche Truppen werden vor dem deutschen und rumänischenBesehlshaber defilieren ! Schon sammeln sich — lange vor der
angesetzten Stunde — Gruppen von Menschen . In erster Liniesind es natürlich die Volksdeutschen , die in freudiger Bewegtheitzusammenströmen: doch auch die rumänische Bevölkerung be¬kundet ein durchaus freundliche, Interesse . Und ist es rin Wun¬der, daß auch sie dem deutschen Soldaten so gut wie ausnahmsl«»mit Höflichkeit und Achtung begegnen? I « den wenigen Wochen,di« seit dem Einrücken der deutschen Truppen in Rnmänien ver¬gangen find , mag es manchem Rumänen wie Schuppe« von de»Augen gefallen sein : » ie mancher « ußte wohl nach anfLnglichschwerem Zögern die korrekte Aalrnng . das sichere, aber nie.

herausfordernde Auftreten der deutschen Soldaten anerkennen.So reckt sich uns hier draußen nicht nur die Hand des Volks¬
genossen mit dem deutschen Gruß und dem schönen, breiten sie-benbürgischen „Heil" entgegen, wie oft haben wir es selbst im
flüchtigen Vorbeifahren erlebt , daß rumänische Jugend einzelnoder in Gruppen und mit leuchtenden Augen grüßt und in be¬tont zackiger Haltung den Legionärsgruß entbietet.Immer mehr hat sich inzwischen die Paradestadt, auf der einemit den deutschen und den rumänischen Farben geschmückte Tri¬büne errichtet worden ist, gefüllt . Ihr gegenüber hat links ei»
Zug der deutschen Volksgruppe in ihrer schmucken schwarze«Tracht Aufstellung genommen; von rechts grüßen die grllnenlHemden der Legionäre . Auf der Tribüne die Ehrengäste, unkdie ganze lange Straße entlang welch Eewoge einer freudig ge»spannten Menge ! DL erklingt Marschmusik . Die rumänisch^
Ehrenkompagnie zieht von rechts heran und nimmt vor der Tri^düne Ausstellung. Da rückt bereits von links her der Schellen¬daum an und hinter ihm, von den Volksdeutschen umjubelt, dick
deutsche Ehrenkompagnie. Die rumänische Kompagnie präsentiert!das Gewehr, die deutsche nimmt ihr gegenüber Aufstellung und>
präsentiert ebenfalls . Die Kompagniesührer senken den Tiegelund begrüßen einander mit Handschlag : ein schönes Symbol fürdie kameradschaftliche Zusammenarbeit der deutschen Lehrtruppemit der rumänischen Armee.

Ein Trompetenstgnal . Der deutsche Befehlshaber , Generalleut¬nant von Rothkirch, begleitet von zwei rumänischen Gene¬rälen und gefolgt von den Stäben, nimmt die Meldung ent¬
gegen. In einer kurzen , eindrucksvollen Ansprache in ausgezeich¬netem Deutsch heißt der rumänische General die deutsche Lehr¬truppe willkommen und erbittet den Segen Gottes für die Zu¬sammenarbeit , deren Früchte beiden befreundeten Nationen zumNutzen gereichen möge . General von Rothkirch dankt in eine»
Ansprache, worin er seinerseits den Wunsch einer erfolgreiche»!
Zusammenarbeit zum Ausdruck bringt. Nun intoniert die rumä¬
nische Kapelle das Deutschland- und das Horst -Wessel -Lied. Di«
deutsche Kapelle antwortet niit der rumänischen NationalhymnenEs sind unvergeßliche Minuten, deren Symbolgehalt jedeck
deutsche Herz in weitem Umkreis höher schlagen läßt . Erst mik
dem Verklingen des letzten Tones reißt der Bann. Scharfe
deutsche und rumänische Kommandos , die Ehrenkompagnie»ziehen ab , und die Besehlshaber fahren die Paradeausstellung ab.Den Vorbeimarsch eröffnet ein rumänisches Bataillon : Jnsan-terie in strammer Haltung ausgezeichnet gofllhrt, Kavallerieund berittene Artillerie, tadellos ausgerichtet , ziehen vorbei . Mit
erhobener Hand wird die blau-gelb- rote Fahne gegrüßt . Das
ausgezeichnete Pferdematerial, die Ausrüstung und Haltung wer¬den anerkannt.

Nun aber , da der Schritt des rumänischen Soldaten verhallt,seine bemerkenswert gute Musik verklungen ist, erleben die
Volksdeutschen und Rumänen zum erstenmal die motorisierte»
deutschen Truppen . Und als Panzer auf Panzer vorbeirollt , alsdie motorisierte Artillerie die Straße entlang braust , diesedeutsche Wehrmacht, die, kameradschaftlich unterstützt von Lust¬waffe und Marine, in nicht ganz drei Monaten Europa vom
Nordkap bis zur Biscaya unter ihren Willen gezwungen hat,da will der Jubel kein Ende nehmen. Nicht als Eroberer ist der
deutsche Soldat in dieses Land gekommen , sondern als Freundund Helfer ; aber auf den Hellen , klaren Stirnen dieser Jugendliegt der Abglanz unvergänglicher Ruhmestaten, und es ist. alsob uns das Brausen der Motoren „Vzura ! Narvik ! Rotterdam!Flandern! Paris !" zuruft . Ist es da ein Wunder , daß der Volks¬
deutsche Junge auf der Bank neben uns sich schier heiser schreienwill vor Heilrufen , daß Augen und Wangen fiebrig glänzen und
daß er, als alles vorbei ist, wie aus einem Traumland zurück-gekehrt um sich blickt? Er wird diesen Tag nie vergessen (X)

Französisches Arsenal liefert Krupp -Geschütze
Von Kriegsberichter Josef Vidua

(PK .) Ein freudiges Wiedersehen gab es eines guten Tages lneinemfranzösischenArsenalanderAtlantikkiiste,als unsere Marineartilleristen in einer der Hallen eine ganzeReihe fabrikneuer Kruppscher IS - Zentimerter-Schiffsgeschütze entdeckten . Es wurde festgestellt , daß es sichum eine Zwangslieferung der Firma Krupp aus demJahre 1821, auf Grund des Versailler Diktates , handelte , für diedie Franzosen keine Verwendung gefunden hatten. Vielleicht aberauch, und das ist eher anzunehmen, mußten die deutschen Ge¬schütze modernster Konstruktion auf den Druck der allgewaltigenfranzösischen Rüstungsindustrie hin , die eine Minderung ihrerriesigen Gewinne befürchtete, in den Tiefen des Arsenals ver¬schwinden . Zwanzig Jahre standen sie nun da, gut eingefettetunter ihren soliden Bezügen, bis sie jetzt von deutschen Marine»artillerisien aufgestöbert wurden , deren Freude man sich vor-stellen kann, als sie das bekannte Kruppsche Firmenzeichen, diedrei ineinanderverschlungenen Ringe , an den Geschütze» er¬kannten.
Die französische Admiralität tat ungewollt ein gutes Werk, alssie vor zwei Jahrzehnten die deutschen Geschütze gewissermaßen^in die letzte Reserve einreihte . Denn .nun sind sie nicht nur i»!die richtigen Hände gekommen , sondern sie werden zum Schutz,der französischen Kanalküste von deutschen Marine¬artilleristen und Pionieren in Stellung gebracht. Die deutsche«Konstrukteure und Arbeiter, , die vor zwanzig Jahren dem an¬maßenden Sieger mit diesen Geschützen ihren Tribut zollen muß¬ten, konnten damals nicht ahnen , daß diese Waffen wieder ein¬mal in deutsche Hände zurllckkommen würden , daß sie selbst alsoschon vor zwei Jahrzehnten Arbeit für das neue Deutschland!geleistet hatten. Es wird eine Genugtuung für sie sein , wenn sie«es heute erfahren.
In der neuen Vatteriestellung der Kanalküste ist die Kompanie,eines Festungsbaubataillons seit einigen Wochen mit Hochdrucksbei der Arbeit . Sie baut die Bettungen der Geschütze ein. diesKommandostände, die Mannschafts- und Munitionsbunker. Zwei!Geschütze sind bereits feuerbereit , ein drittes hängt in einem fahr¬baren Bock , wird an Flaschenzügen leicht hochgezogen und schwebt?dann mit dem ganzen Gewicht dahin , um von den Marine¬artilleristen auf den Pivotsockel gesetzt zu werden. Das viert«Geschütz schließlich liegt noch — Rohr, Lafette und Zubehörgetrennt — auf mehreren Lastkraftwagen verteilt. An der Bet¬tung für dieses Geschütz arbeiten die Festungspioniere noch ; aber!in wenigen Tagen wird auch das vierte Geschütz stehen , unddamit die Batterie pünktlich zum festgesetzte» Termin feuerbereitsein.

Das z« erreiche« war nicht einfach ; denn an manchen Tagenschickte der Kanal ei» derart serteufeltes Wetterüberdas frei-Mgmde Plateau der Küste, daß jede Arbeit unmöglich wurde.
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Trotzdem wurde die gestellte Aufgabe gelöst . Von der Heranichas-
ftiug des Zements bis zur wohnfertigen Einrichtung der Mann¬
schaftsbunker hat die Festungsbaukompanie die Arbeit geleistet;
zusammen mit den Marineartilleristen bringt sie auch die Ge¬
schütze in Stellung. Das geht Zug um Zug , und die Marine¬
artilleriekompanie , die bald an diesen von den Franzosen so
fürsorglich aufbewahrten Kruppgeschützen stehen wird , tut Kriegs¬
dienst in einer Batteriestellung , die in jeder Beziehung eine er¬
hebliche Verstärkung der Kanalfront bedeutet.

Die glanzende Zusammenarbeit zwischen allen Wehrmachiteilen
kam beim Bau dieser einen Batteriestellung wieder einmal mehr
in schönster Weise zum Ausdruck. So wie hier Festungspioniere
und Marineartilleristen Sand in Hand arbeiteten, so ist esüberall an der langen Küstenfront . Bei dieser Batterie wurde
die Arbeit aber noch durch den Umstand gefördert , daß es sich
Lei den Geschützen um deutsche Waffen handelt , die in schmach¬voller Zeit an den Feind ausgeliefert wurden . Deutsche Krupp¬
geschütze , aus einem französischen Arsenal , wieder unter deut¬
schem Kommando, das allein den Zeitpunkt des „Batterie,
feuern !" bestimmt : welche Genugtuung für alle die, die an ihrer
schnellen Feuerbereitschast mit arbeiten konnten! („Köln . Ztg .")

Sofia gegen Alarmmeldungen
Gerüchte über militärisch« Ereignisse auf dem Balkan

Sofia, 8. 2an . In den letzten Tagen waren in Bulgarien
Alarmnachrichten über bevorstehende militärische Ereignisse auf
dem Balkan und insbesondere in Bulgarien von englisch -nord¬
amerikanischer Seite verbreitet. Von zuständigen bulgarischen
amtlichen Stellen werden diese Gerüchte als jeder Grundlage
entbehrend -bezeichnet . 2n diesem Zusammenhang hat in der Oes-
fentlichkeit eine Berliner Meldung des Blattes „Slov o" große
Beachtung gefunden. Darin heißt - es, Deutschland habe nach wie
vor den Wunsch , den Südosten vom Kriege fernzuhalten , und
dug es jedem Versuch Englands, Unruhe in diesen Gebieten zu
schassen, entgegenzutreten gedenke . Das Blatt hebt die großen
Anstrengungen der deutschen Diplomatie , den Frieden im Donau-
und Balkanraum zu erhalten, hervor . Wenn der Balkan mit
Ausnahme von Griechenland und Albanien bisher vom Kriege
verschont geblieben sei, so verdanke er dies einzig und allein
Deutschland, das auf dem Balkan gegen jede englische Intrige
erfolgreich vorgegangen sei.

Das Organ des stellvertretenden jugoslawischen Ministerpräsi¬
denten und Kroatenführers Dr . Matschek „Hrvatski Dnevnik"
bringt eine Betrachtung zur Lage der Balkan st aaten.
Es stellt fest, die deutschen Truppen in Rumänien stellten
keinerlei Gefahr für einen der Balkanstaaten dar. Die Unab¬
hängigkeit der Balkanstaaten sei dadurch in keiner Weise be¬
droht . Deutschland habe die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit
den Balkanstaaten organisiert und daher kein Interesse , in diese
Länder Unruhe zu bringen . Diese Tatsachen seien auch die beste
Widerlegung der britischen Propaganda über eine Bedrohung
de» Balkans.

! Nahas Pascha fordert Neuwahlen
iJ»r Einigung - es Lgptischen Volkes — England soll klar«

Antwort gebe»
Beirut, 8 . Jan . Der Führer der Lgptischen Wafdpartei , NahasPascha, bat in einer Botschaft an König Faruk um Ausschreibung»o» Neuwahlen in Aegypten. Nach der Ansicht Nahas Paschassoll die Wahl „das Volk einigen" und dem Lande eine klareAntwort Englands über das Statut Aegyptens nach dem Kriegesichern . Die Botschaft besagt ferner , daß der anglo -ägyptische Ver¬trag von 1936 wohl den Interessen Englands diene, aber dieägyptischen schädige.

Die amerikanische Kongretzboischaft
Noosevelt bleibt unsachlich und tendenziös

DNB Berlin, 8. Jan . Die unsachliche , ja haßerjLllte Ein-siellung des Präsidenten der Vereinigten Staaten gegenüberde» autoritären Staaten ist bekannt. Sie hat sich in Worten undlaten kundgetan, zuletzt am Schluß des abgelausenen Jahres injener von Lüge und Verdrehung strotzenden „Plauderei amKamin "
, die dem amerikanischen Volk bange machen sollte voreiner angeblichen Bedrohung über den Ozean . Die gleichen un-wahrhaftigen und provokatorischen Vorwürfe wiederholte Roose»»clt nun in einer Botschaft zur Eröffnung des 77 . Kongresses.Sachlich bringt diese Botschaft absolut nichts Neues . Eingangswiederholt Noosevelt die Behauptung , daß „die amerikanischeSicherheit zu keiner früheren Zeit so ernstlich von außen bedrohtwar wie heute" — womit diese absurde Behauptung , d >e bereitsals bösartige Entstellung und gehässige Unter¬st« l l u n g bloßgestcllt ist, um nichts glaubhafter wird. Er mutzsogar zugeben: „Selbst wenn die britische Marine nicht existierte»ist es unwahrscheinlich , daß irgendein Feinddumm genug ist , uns a n z u g r e i fe n"

. Aber sür Noose-
.velt ist es ja gleichgültig, wie es um den Wirklichkeitswert seinerBehauptungen bestellt ist . Er betreibt planmäßig die Vergif¬tung der Beziehungen zwischen USA . und denautoritären Staaten, wobei es ihm nicht darauf an«'
A " mt, die Wahrheit auf den Kopf zu stellen . Sein Vorwurf der
Weltbeherrschungspläne — wo fände er mehr Berechtigung alst̂» der durch Jahrhunderte hindurch betriebenenRaubpoli-t> k des von Noosevelt jetzt so eifrig protegierten England undwsraus könnte man größere und näherliegende BefürchtungenWr eine „Beherrschung" ableiten als aus dem gegenwärtigenStreben der USA ., sich in Südamerika Stützpunkte zu sichern?„Wir brauchen die Unvollkommenheiten des Friedens vonVersailles nicht übermäßig zu betonen . Wir brauchen nichtHerumzureiten auf dem Unvermögen der Demokratien , mit deniPloblemen der Wiederaufbaues der Welt fertig zu werden."dieser verblüffenden Eingeständnisse hält sich Nooseveltaber für berechtigt, das amerikanische Volk einzuspannen in eineuferlose Unterstützungspolitik für jenes England,dar den Krieg an Deutschland erklärte , um den Zustand des Ver¬sailler Systems aufrechtzuerhalten , der ihm die Grundlage bot«llr seine Bevormundungsansprüche . Und trotzdem will er die„demokratische Art, zu leben"

schütze».Die Geschichte wird über die Ungereimtheiten»nd persönliche«
2 ?WrsShle dieses Präsidenten hinwrggehen «nd die dentsche«Masse, » »»de» durchdie NiederringnngEngland« de« WegMM« A»s»« «,,lrdr» de« Völker.

Instruktionen an Japans Feldarmee
Tokio, 8 . Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Kriegsminister Ge¬

neral Tojo berichtete am Dienstag gelegentlich eines Empfangesbeim Kaiser über die „Instruktionen an die Feldarmee "
, die mit

dem Eintritt ins fünfte Kriegsjahr am Mittwoch, am Tage der
großen Neujahrsparade , in Kraft treten , nachdem sie am Diens¬
tag die ausdrückliche kaiserliche Genehmigung fanden . Der
Kriegsminister erklärte, daß durch diese Instruktionen der Geistder kaiserlichen Armee auf die große Aufgabe des Aufbaues
Erohasiens hingeienkt werden solle, dem ein vollkommener End¬
sieg den Weg bereiten werde. Zur Meisterung der schwierigen
zukünftigen Aufgabe müsse Wehrmacht und Volk mit soldatischem
Geist erfüllt sein , dessen vornehmste Tugenden, wie General
Tojo betonte, sich in Disziplin, Kameradschaft, Eottesglaube,Vaterlandsliebe , Opferbereitschast, Angriffsgeist und Vertrauen
auf den Endsieg erfüllten.

Derkehrsstreik in Schanghai
Protest gegen die von Ausländern «nd Juden geführte«

Gefchäftsleitungen
Schanghai , 8. Jan . (Ostasiendienst des DNB.) 3000 Arbeiter

der Straßenbahngesellschaft in der Internationalen Niederlas¬
sung Schanghais legten am Mittwoch die Arbeit nieder . An¬
schließend kam es in einem Straßenbahndepot zwischen Streiken¬
den und der Polizei zu Zusammenstößen, wobei es mehrere Ver¬
wundete gab . Der Streik droht auf andere Verkehrsgesellschaften
überzugreifen . Der Streik wurde ausgelöst durch Lohndifferenzen
sowie durch den Widerstand der ausländischen, vornehmlich jüdi¬
schen Eeschäftsleitungen der Verkehrsgesellschaften gegen das
Vordringen von Eewerkschaftsorganisationen der Wangtsching«
jvei-Regierung in die ausländische Niederlassung.

Ritterkreuze für kühne Unternehmen
an der Westfront

DNB Berlin, 8 . Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres . Gensralfeldmarschall von Vrauchitsch , den folgenden Ossi¬
zieren das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : Oberleut¬
nant Bopp, Kompaniefiihrer in einem Jnf .-Reg . Oberleut¬
nant Spindler, Zugführer in einem Jnf .-Reg.

Oberleutnant Bopp unternahm mit zwei Unteroffizieren und
fünf Mann eine gewaltsame Aufklärung , in deren Verlauf ihm
nach dem Einbruch in die Befestigungen bei Velosnes der Rück¬
weg abgeschnitten wurde . Durch seine Geistesgegenwart gelang
es ihm, sich mitten in dem befestigten und vom Feind besetztenOrt in einer Scheune zu verstecken und das Leben und Treiben
der Franzosen innerhalb der Befestigungen etwa 40 Stunden
lang zu beobachten. So erzielte er wertvolle Erkunduugsergeb-
nisse über Art, Siärke, Stimmung und Haltung der französischenTruppen. Die Rückführung seines Stoßtruppsohne Verluste er¬
reichte er durch Nachahmung einer französischen Wachablösung.

Oberleutnant Spindler setzte durch persönliche schneidigsteInitiative mehrere feindliche Panzerwagen, die bis in den Nul¬
len seines Bataillons vorgestoßen waren , außer Gefecht und ver¬
eitelte so einen außerordentlich gefährlichen llmgehungsversuchdes Feindes , der die Vormarschstraße der deutschen Truppen
bedrohte. Als einer der gegnerischen Panzer herankam, ohne
daß es gelang , ihn durch Paktrefser zu stoppen, griff Oberleut¬nant Spindler diesen Kampfwagen wirksam mit Handgranatenan und schüchterte durch sein entschlossenes Auftreten die Be¬
satzung so ein, daß sie sich gesangennehmen ließ. j

Oberleutnant Alfred Bopp stammt aus Offenburg am Main,wo er am 4 . Juni 1915 als Sohn eines Rechtsanwaltes geborenwurde.
Oberleutnant Wilhelm Spindler ist Württembergerund wurde am 5 . Juli 1914 als Sohn eines Ministerialrates in

Stuttgart geboren. Nach Absolvierung des Gymnasiums in
Stuttgart trat er am 31 . Oktober 1935 ins Gebirgsjäger-Regi¬ment 99 ein . Den Einsatz in Oesterreich machte er als Leutnantder Reserve mit . Nach einem Kommando zur Kriegsschule wurdeer dem Gebirgsjäger -Regiment 98 zugeteilt . Am 20. November1940 wurde er zum Oberleutnant befördert.

. !
Der Führer und Obersts Befehlshaber der Wehrmacht hatauf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Generalseld-marschall von Vrauchitsch , nachträglich das Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes verliehen : Leutnant Danzer, Zugführer in einemPanzer-Pionier-Vataillon.

»
Leutnant Danzer hat unter wahrhaft heldenhaftem Einsatz sei.ues Lebens vie wichtige Moselbrücke bei Epinal in deutsche Handgebracht. Zur Durchsührung dieses Unternehmens bemächtigte er

sich eines an der Straße stehenden französischen Kraftwagens. Erfuhr auf die Brücke , durchschnitt dort im feindlichen Feuer die
Zündleitungen und vernichtete die mit ihnen verbundenenMinen. Dann sprang er zurück und wurde dabei durch Bauch-und Oberschenkelschuß schwer verwundet . 24 Stunden später starber an den erlittenen Verletzungen. Leutnant Danzer hat schonvorher in ganz ähnlicher Weise am La-Bassse-Kanal bei St Omereine Brücke vor der Sprengung b- wahrt und dadurch den Vor¬
marsch der Division um etwa acht Stunden beschleunigt. Dem
heldischen Geist dieses Kämpfers wird jetzt nach seinem Soldaten-tod durch die Verleihung des Ritterkreuzes höchste Anerkennungzuteil . Leutnant Danzer wurde am 25. Juni 1916 in Wien als
Sohn eines Buchhändlers geboren.

Griechische Seel«ute vor Gericht
Weigerung , nach England zu fahren . In Kapstadt wurdeeine Anzahl griechischer Seeleute vor Gericht gestellt, weil

sie den Dienst auf Handelsschiffen , die nach England abgehensollten, verweigerten . Selbst die autzerordentlich hohe Heuervon 160V Schillingen monatlich erschien ihnen für dieseTodesfahrt bei weitem zu niedrig . Sie verlangten statt des¬sen in Zukunft zumindest 2V0V Schillings. Erst nach An¬
drohung von Zwangsmitteln gelang es,' 17 der griechischensseeleut« auf di« Schisse zurückz«drt»gen.

Ihre Herzen blieben deutsch
Tausende Elsässerinnen besuchen sie Miltterschulknrs»

Deutsches Fraucr.werk im Elsaß
NSK. So wie im äußeren Bild des Elsaß' der französische Ein»,fluß der letzten zwanzig Jahre in wenigen Wochen mehr und

mehr in den Hintergrund trat und das deutsche Gesicht des alte»
Reichslandes nun wieder hervorleuchtet, so bricht auch aus de»
elsässischen Menschen das dentsche Wesen in ursprünglicherKraft ^aus, trotz der Jahrzehnte der Französierung . In erstaun«
uwer e-nineuigreil vouzwyl pcy ine Luuw^nolung , in einem erste»:ergreifenden Erlebnis finden sich deutsche Menschen , die bisher!
diesseits und jenseits einer Staatsgrenze lebten, zu einer neue»!
Kameradschaft zusammen. Das Wunder des gemeinsamen Volks«!tums, in Brauchtum und Sprache, in Rasse und Charakter er»!
kenntlich , machte diese Wandlung möglich . Auch die Fraue »!
und die jungen Mädchen im Elsaß sind von dem neuem
Lebensgefühl ergriffen . In der älteren Generation steigt die Er«!
innerung an die deutsche Zeit vor dem Weltkrieg auf , Und dies
Mädel finden sich in dem sicheren Instinkt der Jugend , für dle
lebenskräftigen zukunftweisenöen Ideen zur deutschen Gegenwartzugehörig.

Wenn auch die Rheingreuze noch nicht sür den öffentliche»Verkehr freigegeben ist, so gehen doch schon viele reichsdeutscheFrauen hinüber ins Elsaß, Helferinnen der NSV . und Schwe¬stern , Beauftragte des Deutschen Fräuenwerkes und Müttsrschul-Icyrkräste. Die Mütterdien starbeit hat bei den Elsässe- 'rinnen besonderen Anklang gefunden. In großer Zahl melden st«'
sich zu den Kursen, und in verschiedenen Betrieben konnten schonLehrgänge abgehalten werden, bei denen die Betriebssichrer di«
Kosten trugen.

Zunächst waren die Angestellten und Arbeiterinnen vielleichtdoch nicht immer erfreut darüber , daß sie nach Dicnstschluß nochan ihrer Arbeitsstätte bleiben sollten Aber als dann die Lehr¬kraft des Mütterdienstes kam mit Säuglingskorb und Wickel¬kommode , mit dem Puppenkind , das genau so aussah wie ei»
richtiger Säugling, und mit all den niedlichen kleinen Dingen»die das Herz jeder Frau erfreuen — da war die Zurückhaltungder Mädel schnell überwunden Als der erste Kurs zu Ende wai^da waren sich alle Teilnehmerinnen einig , daß sie sobald wt«
möglich auch an den anderen Lehrgängen teilnehmen wollten.Sehr dankbar sind die Elsässerinnen auch sür Hauswirt«schastliche Beratung, Sie haben bisher noch wenig vonden deutschen Kochmethoden gewußt, noch weniger vielleicht 'vonder Kunst der deutschen Hausfrau , auch mit sparsamen Mittel«
schmackhaft, gesund und abwechslungsreich zu kochen . Der Be¬
ratungsstand aus dem Markt in Straßburg ist immer von Rat»
suchenden umdrängt , und auch die Beratungsstunden in den
Dienststellen werden eifrig besucht . Wenn eine Mitarbeiterin all¬dem Reich auf einer Versammlung über alle die Fragen sprich^die eine Frau bewegen, dann ist der Saal schon lange vor dem
Beginn überfüllt und jedes Wort der Rednerin findet lebhafte«Interesse.

In allen Kreisen des Elsaß' gibt es schon Dienststellen de»
Deutschen Frauenwerkes , Zentralen der Frauenarbeit wo jed«Elsässerin Rat und Hilfe findet. Wir besuchten die Kreisbeauf»tragte in Altkirch, dem südlichsten Kreis des Elsaß'

, der andie Schweiz und an die Vurgundische Pforte angrenzt . In einemder ältesten Häuser des Städtchens , in einem malerischen Re»
naissancebau mit schönem Garten , Tor und Treppenlurm , arbeitetdie Kreisbeauftragte des Deutschen Frauenwerkes . Das Bildeiner echt deutschen Stadt liegt vor dem Besucher , und er verstehtes gut . daß in der französischen Zeit die französischen Filmgesell¬schaften hier Aufnahmen drehten , wenn sie die Kulissen eineralten deutschen Stadt brauchten. Das Gesicht der Jnnenräumepaßt zum Stadtbild : alte elsässische Möbel , schwere geschnitzteSchränke, Vasen aus edlem Porzellan und mattglänzende Krüg»und Wandteller aus Zinn, wie sie der Elsässer so liebt.

Wer im Städtle etwas auf dem Herzen hat, findet sich hier «in,
Rezeptblätter und Ratschläge für die Haushalt- und Familien-sührung finden reißenden Absatz. Eine Frau sucht Arbeit , ein«Mutter braucht Hilfe bei der Berufswahl für ihre Tochter, ei»Mann bringt seine mißratenen Verdunkelungsvorhänge untermArm an , ein elsässtsches Maidle möchte gern in die Jugendgrupp»ausgenommen werden, ein anderes in der Nähstube mithelfen,die gleich nebenan liegt . Wäsche- und Kleidungsstücke sür dieaus Jnnerfrankreich zurückgekehrten bedürftigen Elsässer werde»hier angesertigt . Sehr viele Frauen melden sich auch als Mit¬glieder im Deutschen Frauenwerk und werden freudig aus¬genommen.

Tag sür Tag fährt die Kreisbeauftragtemit ihren neugewon¬nenen elsässischen Mitarbeiterinnen hinaus in die Ortschaften.Nur der Norden des Kreises ist von einer Bahnlinie durchzogen.Da heißt es oft bei Sonnenschein und Regen , bei Wind und Kältedas Fahrrad zu besteigen und sich auf den buckligen Straßen vor-wärtszuarbeiten Die Dankbarkeit der elsässischen Frauen sür denBesuch, die Begeisterung, mit der sie die deutschen Lieder mit¬singen und ihre Aufgeschlossenheit für alles , was aus Deutsch- :land kommt , läßt alle Mühen des Weges schnell vergessen . jAuch zahlreicheJugendgruppen konnten schon gegründet« erden. Sie machen allerlei nützliche Näh - und Bastelarbeiten,lesen deutsche Märchen und lernen aus der deutschen Geschichte!der letzten Jahre , die sie bisher nur in der Verzerrung der fran-!
zösischen Propaganda kannten. Ganz besondere Freude macht den!naturverbundenen Mädeln aber der Sport, und so kommen sie:alle mit Begeisterung zu der wöchentlichen Turn- und Gymnastik- 'stunde. Die ersten 40 elsässischen Iugendgruppenführerinnen nah¬men an einer Schulung im Reich , in Baden-Baden , teil, undkamen nun voll Arbeitseifer und mit vielen neuen Erlebnissen indie Heimat zurück.

Die reichsdeutsche « Frauen im Gau Baden find stolz auf dasVertrauen und die Aufgeschlossenheit der elsässischen Frauen undversuchen auch von ihrer Seite aus, zu der wachsenden Kamerad¬schaft beizutragen . Sie sammeln Bilder, Bücher und Zeitschriftenund kleben auch selbst Mappen , sie Helsen beim Nähen vonNeuem aus Altem und haben auch ein williges Ohr sür allebesonderen Wünsche . Für einen Patenkreis wurden Fahnen zumAusschmücken der Versammlrmgsräume genäht, für einen andere«!Säuglingskörbe zusammrngestcllt, und viele herzliche Grüße wur»!den den Spenden beigesiigt. So wird die Kameradschaft der,Frauen, wenn auch in ihren äußeren Formen vielleicht nicht soLeutlich erkennbar wie die der Männer, Mitwirken, daß bald alle'Spuren der Fremdherrschaft tm Elsaß ausgelöscht find und daßeineinheitliche » Lebensgrfühl wieder die Menschen diesseits undjenseitsde» Rhein«, »„ schließt. E. M.
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Kleine Nachrichten aus aller Welt

Straßenränder zum Tode verurteilt . Das Eondergericht
Magdeburg verurteilte den 31jährigen Karl Plondzew we¬
gen vollendeten Straßenraubs in drei Fällen und wegen
versuchten Raubes in einem Falle viermal zum Tode.
Plondzew hatte in den Weihnachtstagen und in der Nacht
zu Silvester in Magdeburg ältere Frauen überfallen und
ihnen die Handtaschen entrissen Bei einem vierten ähn¬
lichen Ueberfall am Samstag , 4 . Januar , war er von einem
Soldaten gestellt und festgcnommen worden. Die gerichtliche
Sühne ist also schon nach knapp drei Tagen erfolgt.

Drei Gewaltverbrecherhingerichtet. Am 8 . Januar ist der
1922 geborene Herzke aus Dt . Krone hingerichtet wor¬
den , den das Sondergericht Schneidemühl als Gewaltver¬
brecher zum Tode und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit verurteilt hat . Herzke hat seine Mutter er¬
schlagen, die ihm wegen seines liederlichen Lebenswandels
Vorhaltungen machte. — Ferner wurde der 1913 geborene
Waclaw Fabiczewski hingerichtet , den das Sonder¬
gericht in Frankfurt (Oder) als Gewaltverbrecherzum Tode
verurteilt hat . Fabiczewski, ein Volkspole , hat sich in schwer¬
ster Weise an einem 14jährigen deutschen Mädchen ver¬
gangen. — Außerdem ist der 28jährige Joseph Kloucek aus
Mrzky in Böhmen hingerichtet worden, den das Sonder¬
gericht Kiel wegen Raubmordes als Gewaltverbrecher un-
1er Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit zum Tode verurteilt hat . Kloucek , ein vielfach vor¬
bestrafter , dem Trunk ergebener Mensch, hat seinen Arbeits¬
lameraden ermordet und beraubt.'

Zusammensetzung des Rates der Hispanität. Der spanische
iEtaatsanzeiger veröffentlichte eine Verordnung des spani¬
schen Außenministeriums über die Zusammensetzung des neu-
« eschaffenen Rates der Hispanität . Die Aufgabe dieses Ra-
stes besteht darin , die gemeinsamen geistigen und materiellen
Bedingungen der spanischen Stammesgemeinschaftzu schaf-
len und darüber zu entscheiden. Der Rat wird aus den be¬
deutendsten Persönlichkeiten der hispanischen Welt auf intel¬
lektuellem, finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet gebildet.
Ter Rat der Hispanität hat seinen Sitz in Madrid . Später
Wird der hispano - amerikanische Zweig des Rates seinen
Sitz in einer amerikanischen Stadt bestimmen.

Vergeltungsmaßnahmen für englische llebergriffe . Nach
zuverlässigen Informationen hat die japanische Regierung,
Me Domei meldet , grundsätzlich beschlossen , für alle llrber-
jgriffe Englands gegen japanische Staatsbürger in Handel
und Schiffahrt Vergeltungsmaßnahmen zu üben. Die Regie¬
rung vertrete den Standpunkt , daß die bisherigen Heber-
Griffe eine absolute Verletzung des internationalen Rechts
-als neutralem Staat darstellen.

Oberste Produktionsbehörde für Nüstungszwecke in USA.
Roosevelt gab die endgültige Organisation einer obersten
.Produktionsbehörde für Rüstungszwecke bekannt, die aus
Knudson als Generaldirektor, dem Arbeiterführer Hillmann
mls Vizedirektor und den beiden Ministern für Heer und
Marine besteht . Die neue Behörde soll die Oberleitung für
K>ie Beschaffung von Rllstungsmaterial haben und über alle
Fragen , welche die Beschaffung von Rohstoffen , Fabrikneu¬
anlagen , Einstellung von Personal , llebernahme widerspen¬
stiger Fabriken in den Regierungsbetrieb usw. betreffen,
endgültig entscheiden.

Dementi der TASS . Der Moskauer Rundfunk verbreitet
folgendes TASS -Dementi : In einigen ausländischen Zei¬
tungen wurde die Meldung verbreitet , wonach der sowjet¬
russische Gesandte in Bukarest, Lawrentjew , angeblich von
seinem Posten abberufen werden solle. Die TASS ist er¬
mächtigt , mitzuteilen, daß diese Meldung nicht den Tat¬
sachen entspricht.

Zur Berichterstattung beim Reichsjugendführer. Die Reise
der Japan -Abordnung der Hitlerjugend fand am Dienstag
abend ihren offiziellen Abschluß durch einen Empfang beim
Reichsjugendführer Arthur Axmann, bei dem die HJ . -Füh-
rer dem Neichsjugendfllhrer und seinen nächsten Mitarbei¬
tern über ihre Erlebnisse auf der dreimonatigen Japan-
Reise eingehend Bericht erstatteten.

Der Duce besuchte verwundete Soldaten . Der Duce weilte
pm Dienstag zwei Stunden lang in einem Militärlazarett,

- Wo er bei seinem Nundgang von den Verwundeten be¬
geistert empfangen wurde. Mussolini unterhielt sich mit
Hedem Einzelnen. Im Gespräch brachten Offiziere, Unter¬
offiziere und Soldaten immer wieder ihren tiefempfundenen
Wunsch zum Ausdruck, bald wieder am Kampf teilnehmen
iu dürfen.

Italienisches Bauernhaus durch Erdrutsch vernichtet. In
einer Ortschaft der Gemeinde Predappio stürzte infolge
eines Erdrutsches ein von zwei Familien bewohntes
Bauernhaus ein. Zahlreiche Bewohner des Hauses und das
Bieh blieben unter den Trümmern begraben . Sieben Ver¬
einen, ein Landwirt mit seinen Familienangehörigen , konn¬
ten nur als Leichen geborgen werden. Weiter wurden drei
Personen verletzt . Die Haustiere sind sämtlich umgekommen.

Slowakische Jugendführer Gäste - er Hitlerjugend . Disin der Neujahrsbotschaft des Reichsjugendführers erwähnteZusammenarbeit der Hitlerjugend mit der Jugend befreun-Staaten findet ihren Auftakt im neuen Jahr mit der
Durchführung eines deutsch -slowakischen Gemeinschaft «!»
lagers , das in diesen Tc^ en am Faakersee in Kärnten er-

Dffnet wurde. Gleichzeitig mit der slowakischen Abordnung»ommt der oberste Führer der Hlinka- Earde , Oberkorps-»ommandant Macek , zu seinem ersten Besuch beim Reichs-
stugendfuhrer und zu verschiedenen Besprechungen mit maß¬hebenden Führern der HI . nach Berlin.
! Amy Johnson abgestiirzt. Wie in London bekanntgegeben
Hürde , ist die einst so bekannte englische Weltrekordfliegerin« my Johnson mit einem Kampfflugzeug über der Themse
^ gestürzt und wird vermißt. Die Nachforschungen habenkein Ergebnis gebracht , so daß man ankimmt , daß FrauJohnson ertrunken ist. Amy Johnson war wie zahlreiche an-dere weibliche englische Piloten angestellt, um Kampf.
Maschinen von der Fabrik zu ihren Basen zu fliegen. Der
englische Pilotenmanzel ist so groß , daß schon seit langemfür schweres Geld amerikanische Piloten und weibliche Pi¬loten verpflichtet worden sind, um diesen Zubringerdienst
auszuuben . / —

Aus Stadt und Land
Altensteig, den S . Januar 1S41

Schrmelsterschaftendes Bannes und Unterganes Schwarzwald 401
Am Sonntag , d «n 12. Janus '- 1941, st det a f dom D b -l ein

Scb ' lreff n bes Binncs und U ' tergaucs S -t warznald 401 der
Hitb r-J gc d ' tati . B - diesem T >ff n wcrd n die Bannsch meist, r
im Lauch -uf und Abs .hrisMui ermit eit . Außerdem werd n die
beben Spring r des Junavolks f stg st llt . Auch mck die ' er D -ran-
stabung beweist die Hitler-Jugend , daß die sportlichen Leistungen
im Kriege nicht nachgelassen haben.

Die gewonnene Viertelstunde
Hurra — wir haben eiwas geschenkt bekommen ! Nichts an

klingendem Eeldeswert . aber etwas anderes , das auch nicht zu
verachten ist : ein Stückchen Tag . Die Tage werden wieder
länger , die dunkelste Zeit des Jahres ist überwunden . Zwar ist
es nur ein kleines Stückchen Tageslicht , das uns bis jetzt neu ge¬
schenkt ist — nicht viel mehr als eine Viertelstunde . Diese Vier¬
telstunde gibt es abends zu — morgens hat es Frau Sonne noch
nicht besonders eilig , sie schaut nur um Minutenlange ein wenig
früher über den Horizont.

Zuerst merkt man also das Längerwerden der Tage am Abend.
Am besten können es alle diejenigen beurteilen , die nachmittags
aus den Berufen heimwärts eilen. Da macht man plötzlich eine
überraschende Feststellung: gestern , als ich um die gleiche Stunde
hier vorüberkam war es schon völlig dunkel , die große Uhr dort
drüben war nicht mehr zu erkennen. Heute liegt noch ein Schatten
von Helle über dem Weg. Ist es ein Zusall ? Zuerst meint man,
es sei eben heute ein besonders Heller Tag , dann aber , wenn es
morgen und übermorgen genau so ist . ja vielleicht noch ein wenig
Heller , weiß man . daß alles mit rechten Dingen zugeht — die
dunkelste Zeit liegt hinter uns.

Das ersüllt uns mit einer uneingestandenen Freude . Das Stück¬
chen Tageslicht, das uns nun täglich neu geschenkt wird, senkt
Mut und Zuverficht in unser Herz . Das Jahr steigt aufwärts,
man kann die Winterwochen, die noch verbleiben , zählen : viel¬
leicht zehn Wochen , vielleicht auch weniger , im März können ja
schon die ersten Veilchen aus dem Boden schauen. Freilich, es
sind noch immer viele Wochen , und niemano weiß, von welcher
Seite sich der Winter in dieser Zeit noch zeigen wird . Aber
immerhin , die Zeit ist abzuschätzen, man richtet den Blick vor¬
aus und träumt, mitten im tiefsten Winter, schon vom Frühling.

»

Amtliches. Regierungs 'nspcklor Fritz Keck beim Landrat in
Calw wurde auf Lebenszcil angestelli . — In den Ruhestand ver¬
setzt wurde auf Antrag OberlehrerJordan in Dornstetten.

— Wasfenhefte des Heeres. Vom Oberkommando des Heeres
werden „Waffenhefte des Heeres" herausgegeben , die der Auf¬
klärung der Jugend über die einzelnen Waffen dienen « sollen.
Es find acht bis zehn bebilderte Hefte vorgesehen. Der Reichs-
erziehungsminister hat die Unterrichtsbehörden empfehlend auf
diese Hefte hmgewiesen, die ein geeignetes Mittel seien , die Ju¬
gend im Rahmen der wehrgeistigen Erziehung mit Art und Auf¬
gaben der verschiedenen Waffengattungen vertraut zu machen.

—» Nur «och ei« Jahr Vorbereitung der Studienreferendare.
Gestützt auf die Erfahrungen der Praxis hat der Reichswissen«
schaftsminister eine reichseinheitliche neue Ordnung
des Vorbereitungsdien st es für das Lehramt an
Höheren Schulen erlaffen. Sie ist mit dem Tage der Veröf¬
fentlichung in Kraft getreten . Nachdem bereits wegen des erheb¬
lichen Mangels an Erziehern vorher die Mindestzahl der Fach¬
semester bis zur Ablegung der wissenschaftlichen Prüfung auf
sechs herabgesetzt worden war, wird nunmehr auch der Vorberei¬
tungsdienst gekürzt . Die ehemals zweijährige Ausbildung , wie
sic sich in den letzten Jahren gestaltet hatte , mußte auf eine
einjährige Ausbildung beschränkt werden , wobei jedoch
durch straffe Zusammenfassung des Lehrgutes dafür gesorgt ist,
daß qualitativ keine Veränderung in dieser Erziehervorschulung
eintrirt . Außerdem kann der Kandidat sich nach einem Jahr zur
pädagogischen oder Affessorenprüfung melden, er kann aber auch,
wenn er sich noch nicht soweit fühlt , den Vorbereitungsdienst ver¬
längern . Weiter kann seine Vorausbildung auch zwangsläufig
verlängert werden . Ferner bringt die Neuordnnung eine stärkere
Selbstverantwortlichkeit des Leiters der Vorausbildung, der
nun , womit seine neue Position auch äußerlich klar wird , Ober-
studkcnrat werden kann. Die nationalpolitischen Aufgaben der
Erziehung des Lehrernachwuchses für die Höhere Schule sind
konzentrierter in seine Hand gelegt worden.

Wegen Verheiratung meines Mädchens suche ich
für sofort oder später zuverlässiges

Mädchen
möglichst mit Erfahrung in gutgepflegtem Prlv .-Haushalt

Frau Alfred Weiler , Pforzheim , Senefelderstr . 5

90 000 Bohnenstecken
zu kaufen gesucht

3—4 Meier lang , mit Draht gebündelt , bei sofortiger Bar¬
zahlung , auch in kleineren Posten.

Offerten Mit genauer Preisangabe ab Station oder Lager
sind zu richten an

LudwigGen1hner,N„d7l
K̂reis Calw

Nach Bestehe « des erste« Abschnitts der Prüf ««- für d«
Lehramt a « Höheren Schule« , der Wissenschaftlichen «der dch> ,
Künstlerischen Prüfung, treten die Kandidaten , die dann btü»
dienreferendare sind , auf Antrag in diesen Vorbereitungsdienst
für das Lehramt an Höheren Schulen ein. Er wird an eine»
„Staatlichen Ctudienseminar für das Lehramt an Höheren
Schulen" durchgesührt. An die erfolgreiche Beendigung der prab,
tischen Ausbildung schließt sich der zweite Prüfungsabschnitt, di«
Pädagogische Prüfung. Wie der Minister erklärt, sollen die Ettv
dienreferendare im Vorbereitungsdienst in die Verantwortung
des nationalsozialistischen Erziehers hineinwachsen und di«
Aufgaben und Arbeitsweisen der Höheren Schule soweit kennrids
und beherrschen lernen , daß sie gegen Ende des Vorbereitungs¬
dienstes zu selbständiger erfolgreicher Arbeit in Erziehung und
kknterricht fähig sind . Die Zulassung zum Vorbereitungsdienst
muß versagt werden, wenn die politische Zuverlässigkeit ( durch ein
Gutachten, das beim Stellvertreter des Führers anzufordern ist)
nicht nachgewiesen ist, oder wenn durch Tatsachen erhärtete Be¬
denken gegen die sittliche Haltung des Kandidaten bestehe « . Di»
Kandidaten , die die Voraussetzung für die llebernahme in das
Beamtenverhältnis erfüllen , werden zu Studienreferendare« er¬
nannt und am Tage ihres Diensteintritts vom Seminarleiter »er«
eidigt . Der Seminarleiter teilt die Studienreferendare de«

.Höheren Schulen zu, an denen die unterrichtliche Ausbildung
stattfinden soll.

— Gedenkt der Vögel im Winter! Die Staatliche Vogelschutz,
warte Stuttgart -Hohenheim schreibt : Starke Schneesälle bedeuten !
eine Katastrophe für die Vogelwelt . Das wichtigste Meisenfuttei
— Hanf und Sonnenblumenkerne — ist sehr knapp. Bekannlich
nehmen aber die Meisen gerne Fett an , wie aufgehängte Rinds^
fettstücke, Saunabel und auch die Kerne von Raubzeug . Für
Ammern und Finken ist der beim Dreschen übrig gebliebene Un¬
krautsamen sehr brauchbar . Zerkrümeltes , gut gedörrtes Brot ist
ein Futter , welches von allen Vögeln angenommen wird , es datt
jedoch nicht feucht werden Am besten reicht man es in einem
kleinen Holztrog ( mit niedrigem Rande ) unter einem Vogeb
futterhäuschen und stellt ihn immer über Nacht in das warme
Zimmer , weil die Vögel mit feuchtem und dann gefrierendem
Brot sich Krankheiten holen. Unseren hauptsächlich von Mausen
lebenden Raubvögeln können wir leider nicht helfen, außer viel¬
leicht durch Auslegen von Naubzeugkernen auf freiem Felde . Da¬
gegen ist es wohl möglich , die in strengen Wintern außergewöhn¬
lich großen Verluste der Schleiereulen dadurch zu vermindern,
daß man diesen nützlichen Tieren Einlaß in die Scheuern ge¬
währt, wo es doch immer mehr oder weniger Mäuse gibt . Auch
finden die Tiere dort Schutz vor Wind und Kälte. Landwirte,
össnet daher den obersten Scheuernladen oder macht unter dem
Dachfirst am Giebel wieder das „Eulenloch" auf, so wie es in
früheren Zeiten allgemein üblich war!

Nagold, 8. Jan . Der Haltepunkt Jselshausen ist am I . Januar
in Nagold -Jselshausen umb nannt worden. Damit hat der Bahn¬
hof Js - Mauken auch seinen Anschluß vollzogen.

Bad Wildbad, 8 . Jan . (Hohes Alter) . Heute, am 9. Januar,
kann Frau Regine Treiber, Sattkermcisters Witwe, ihre»
8Geburtstag feiern . Die Jubilarin ist körperlich und geistig noch
sehr rüstig und nimmt noch lebh .flen Antrit am Z itgeschrhen.

Stuttgart . (Das leidige Aufspringen .) Am Dienstag'
morgen kam auf der Kreuzung der Rosenberg- und Seidenstratz«-
ein 26 Jahre alter Mann, der auf einen in Fahrt befindlichen
Straßenbahnzug springen wollte, zu Fall und zog sich ernste
Verletzungen zu, so daß er in ein Krankenhaus übergesiihrt
werden mußte.

Ludwigsburg . (1000 RM . gezogen .) Eine Bedienung in
einer Ludwigsburger Gaststätte gewann mit einem Los aus der
Rcichslotterie der NSDAP . 1000 RM.

Löwenstein. Kr. Heilbronn . (SOOjähriges Jubiläum .)
Am 1 . Januar vor 500 Jahren kam die ganze Grafschaft Löwen¬
stein mit zahlreichen Ortschaften, Weilern , Höfen, Wäldern und
Feldern , Rechten , Gerechtsamen usw . von den letzten Habsbur¬
ger», den Schenkenbergern, um 14 000 Gulden an den Pfalzgrasen ,
und Kurfürsten Ludwig IV ., Herzog von Bayern. Damit waren
nach den Calwern und Schenkenbergern die Pfälzer die Herren i
von Löwenstein, die das Vlau -Weiß und die „Wecken" in di- >
Löwensteiner Stadtfarbe einsührten . Die heutigen Fürsten von . '
Löwenstein stammen aus dem Geschlecht der Pfälzer.

Oehringen . (Polnischer Einbrecher gesucht .) A»
6. Januar entwich der polnische Strafgefangene Peter Prochabaus dem Amtsgerichtsgefängnis in Oehringen . Der Entwichen^
ist 1,84 Meter groß, er trägt blaue Hose und gräulichen Rock.

'
Die Bevölkerung wird vor dem als hemmungsloser Einbrecher
geltenden Prochal gewarnt und um Unterstützung zu seiner Wie«,derergreifung ersucht . «

Veranlworttich für den gesamten Jrhalt Ludwig Laut in Aiteniteig '
Druck und V rlag Bu hdcuckerci Lank in Altensteig , zurzeit Prl . 3 gültig '

Heute 20. 30 Uhr
Singstunde(Manner¬
chor ) im Lokal . K.

Egenhausen
Berkaufe eine

Fahr-
Kuh

mit Kalb
F . Dinqler

BerdMelMgiMAiek
empfiehlt die

« llchylmviullg LE MeMkig

Empfehle:
Einmachquitten
Mandarinen
Apfelkompott in Dosen
Knoblauch
Salat

Arzler, Me«steil>
Monhardt

Einige schöne , starke
Läufer-
Schweine

hat zu verkaufen
Georg Kolmbach

Der Soldat im Felde
liest gern seine Heimatzeitung. Lassen Sie ihm
täglich die „ Schwarzwälder Tages'
zeitung" durch die Feldpost

'
zusenden. Das

kostetnur RM l .40 im Monat . Weitere Kosten
entstehen nicht.
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